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Liebe Leserinnen und Leser, 

Sommer und Urlaubszeit. Darauf freut man sich das ganze Jahr und wenn der Sommer/Urlaub vorbei 
ist, war es natürlich alles viel zu kurz. Oder das Wetter hat nicht gepasst und die Fahrt zum Urlaubsort 
war viel zu lang durch die endlosen Staus. Irgendwas war dann immer. Muss es aber ja nicht.
Vermutlich erwarten wir zuviel. Verständlich, es sind ja die zwei oder drei Wochen im Jahr, in denen 
man vielleicht wegfährt. Da soll auch alles passen. Und dennoch. Es gibt einfach zu viele Unwägbar-
keiten, Dinge, die passieren können, Ereignisse, die diese Zeit verändern. Klein anfangen ist das Zau-
berwort. Freuen wir uns doch erst einmal über diese Zeit, die wir mit unserer Familie, Freunden oder 
wie auch immer verbringen. Und dann freuen wir uns über jeden Tag, denn auch aus einem Regentag 
kann man viel Positives gewinnen. Vielleicht spielen Sie mit der Famile etwas. Wann haben Sie das 
zuletzt getan? Lässt man einen solchen Tag später Revue passieren, wird einem klar, wie viel einem 
diese Zeit mit der Familie/Freunden gegeben hat. Gespräche, Scherze, kleine Neckereien, die es sonst 
nicht gegeben hätte. Das ist ganz viel wert. Und wenn man das zu schätzen weiß, ist jeder Urlaub 
schön, und nicht nur „der Urlaub”.

Genießen Sie diese Zeit und schicken Sie uns ruhig Ihre schönsten Urlaubserlebnisse, wenn Sie mögen. 
Die großen, aber auch die kleinen Momente.

Bis bald, Ihre Redaktion
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W
er sich ein zwei Jahre al-
tes Foto des Gebäudes 
Lange Straße 25 in Sin-
delfingen anschaut, der 
mag kaum glauben, dass 
es sich dabei tatsächlich 

um das schmucke Fachwerkhaus han-
delt, welches seit Mai 2014 das türkische 
Restaurant „Drei Mohren“ beherbergt. 
Passend titelte die Kreiszeitung in Ih-
rem Bericht auch „Vom Aschenputtel zur 
Altstadt-Zier“. Oberbürgermeister Dr. 
Bernd Vöhringer sprach bei der Eröff-
nung gar von einem „Juwel der Altstadt“. 

Als die »Wohnstätten« das Gebäude er-
warb, war es mit dem Glanz nicht weit 
her, denn das 1714 erbaute Haus war in 
einem absolut desolaten Zustand. Allen 
voran die Statik. Grund hierfür war, dass 
das als Schmiede erbaute Gebäude nicht 
auf einem stabilen Fundament, sondern 
vielmehr auf dem Gewölbekeller eines 
Vorgängerbaus errichtet worden war. 
Der mittlere Tragpfosten war durch den 
Gewölbekeller gebrochen und musste 
mit modernsten Hebemaßnahmen erst 
wieder Zentimeter für Zentimeter in 
eine stabile Position gebracht werden. 
Insgesamt waren zwei Jahre intensiver 
Sanierungsarbeit nötig, um solch ein be-

eindruckendes Ergebnis zu erzielen. Bei 
der Innenraumgestaltung wurden alte 
Elemente des Gebäudes wie Holzbalken 
und Teile der Fassade mit neuen Details 
wie der modernen Deckenbeleuchtung 
kombiniert und erge-
ben so eine hochwer-
tige historisch-mo-
derne Atmosphäre.

Geblieben aus der al-
ten Zeit ist der Name. 
Etwa seit dem Jahre 
1900 wurden in der 
Langen Straße 25 
Gäste willkommen geheißen. Und unab-
hängig vom jeweiligen Betreiber – es war 
der Name „Drei Mohren“, der sich über 
die Jahrzehnte hinweg etabliert hatte.

Die beiden Pächter Ergolu Turabi und 
Serdar Ulas bieten in ihrem türkischen 
Spezialitätenrestaurant typische Gerichte 
aus unterschiedlichen Regionen der Tür-

kei an, wobei der Schwerpunkt auf der 
anatolischen Küche liegt. Von Montag 
bis Freitag gibt es auch einen Mittags-
tisch. Zubereitet werden die Spezialitäten 
teilweise auf dem Holzkohlegrill. Abge-

stimmt auf die türki-
schen Gerichte wer-
den dazu passend 
auch verschiedene 
türkische Weine an-
geboten. Neben den 
80 Sitzplätzen im 
Restaurant bietet der 
Außenbereich auf 
dem Schaffhauser 

Platz noch einmal Sitzmöglichkeiten für 
60 Besucher.

Über dem Restaurant sind drei hochwer-
tige Wohnungen untergebracht. Auch 
hier verbinden sich alte Details mit mo-
derner Ausstattung und lassen so ein 
außergewöhnliches Wohnambiente ent-
stehen. 

Das türkische Restaurant 
„Drei Mohren” hat im Mai im 
sanierten Altstadthaus eröffnet

Lecker speisen 
in historisch-modernem Ambiente

Veranstaltungshinweis

Ziel dieser im letzten Jahr sehr erfolg-
reichen Veranstaltung ist, die Vielfalt 
des Lebens in der Viehweide zu zeigen. 
Zahlreiche Gruppen in der Viehweide 
– Frauentreff, Pflanzpaten, Kindergar-
teneltern, die Zumba-Gruppe oder die 
Gruppe „Saubere Viehweide“ haben ihre 
eigene Kultur, die auch andere anspre-
chen kann.

Jede und jeder, die/der einen Beitrag 
dazu leisten möchte, ist herzlich eingela-
den mitzumachen! 

Sei es mit selbstgemachten italienischen 
Nudeln, sei es mit der Gestaltung einer 
gemütlicher Ecke, in der die arabische 
Wasserpfeife mit Freunden und Bekann-
ten genossen werden kann, sei es mit  
einer Runde Boule spielen, sei es eine 

neue Mitmachidee oder einfach das Mit-
einander zu erleben. 

Ein kulturelles Highlight ist schon enga-
giert: eine Schauspielgruppe, die unsere 
Sinne verführen wird.

Sie haben auch ein kulturelles Angebot 
als Gruppe oder auch als Einzelperson 
oder noch eine gute Idee zum „Fest der 
Kultur(en)? 

Dann melden Sie sich bitte bei der Quar-
tiersarbeit im Containerbüro Miriam 
Steimer Telefon 07031 - 7344820.

Fest der Kultur(en) am 27. September 2014

„Vielfalt leben – Kulturen in der Viehweide” 
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V
ersichern kann man heute 
nahezu alles. Da jede Versi-
cherung aber natürlich mit 
einer entsprechenden Versi-
cherungsprämie verbunden 
ist, muss man schon genau 

schauen, welche Versicherungsleistung 
für den individuellen Bedarf auch tat-
sächlich wichtig und relevant ist. 

Zu den Versicherungen, die wirklich 
für jeden dringend zu empfehlen sind, 
gehört die Hausratversicherung. Die 
Hausratversicherung ist eine Sachver-
sicherung, die das Inventar (Möbel, 
Kleidung, Wertgegenstände, etc.) bei 
Schäden durch Feuer, Leitungswasser, 
Sturm, Hagel, Einbruchdiebstahl, Raub 
und Vandalismus schützt. Schnell stößt 
man beispielsweise im Falle eines Woh-
nungsbrands oder Leitungswasserscha-
dens bei der Wiederbeschaffung des 

beschädigten Hausrates an seine finan-
ziellen Grenzen. Die Hausratversiche-
rung schützt das Hab und Gut und so 
auch die Bewohner vor dem finanziel-
len Ruin.

Denn – was nicht allen bekannt bzw. 
bewusst ist – in vielen Fällen gibt es kei-
nen Schadensverursacher! Nur wenn es 
einen Schadensverursacher gibt, kann 
man Ansprüche gegen diesen geltend 
machen und dann hoffen, dass der 
Schadensverursacher Geld oder eine 
Haftpflichtversicherung hat. In den 
überwiegenden Fällen bleiben die Be-
troffenen, die keine Hausratversiche-
rung haben, auf ihren Kosten sitzen.

Die Versicherungsprämie wird auf Basis 
der Wohnfläche berechnet und ist meist 
günstiger als man denkt.

Ist Ihr Hausrat versichert?

D
irekt vor dem Eingang des Hochhau-
ses in der Ernst-Barlach-Str. 28 wurde 
in der Viehweide am 24. Juni 2014 das 
Cafe auf der grünen Weide eröffnet. 
Selbst gemachter Kuchen, Kaffee und 
Kaltgetränke genossen 35 Bewohne-

rinnen und Bewohner am Nachmittag, untermalt 
durch zarte Musik wie im Cafe aus dem Keyboard 
des Nachbarn David Hill. 
Ausgangspunkt für dieses neue Cafe war eine im 
vergangenen halben Jahr durchgeführte Umfrage 
bei 100 Haushalten mit über 65-jährigen Bewoh-
nerinnen und Bewohnern durch die Quartiersar-
beit in der Viehweide in Zusammenarbeit mit der 
Sozialstation und den Wohnstätten. 
Damit es gute Gründe gibt, das Haus oder die 
Wohnung zu verlassen, findet einmal in der Wo-
che dienstagnachmittags ab 15 Uhr direkt vor der 
Haustür das „Cafe auf der Grünen Weide“ statt.
Unverbindlich Nachbarn treffen und kennen ler-
nen steht hier im Angebot. Gespräche sind er-
wünscht.

Neueröffnung und  
herzliche Einladung zum 

„Cafe auf der 
grünen Weide” 
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Jubiläum: 10 Jahre Inselcafé im Eichholz

… war das Motto des diesjährigen 
Sommerfestes im Eichholz. Anlässlich 
des Jubiläums brachten sich alle Ein-
richtungen aus dem Stadtteil in un-
terschiedlichster Form und tatkräftig 
ein. Das Ergebnis war ein sehenswer-
tes und volles Programm am Samstag.  
Krönender Abschluss war am Sonntag-
mittag der von den »Wohnstätten« ver-
anstaltete Luftballonweitflugwettbewerb, 
dessen Gewinner sich auf verschiedenste 
Preise freuen dürfen.

Eine schöne, erfolgreiche und der Ge-
meinschaft dienende Jubiläumsfeier ging 
am Sonntagmittag um 13 Uhr zu Ende. 

Allen Ehrenamtlichen gilt ein großes 
Dankeschön für ihre hohe Einsatzbereit-
schaft ! 

J
eden Mittwochnachmittag 
gibt es seit 10 Jahren einen 
Kaffeenachmittag, organisiert 
von sechs sich abwechselnden 
Inselcafégruppen. Bei selbst ge-
backenem Kuchen und Kaffee 

für je einen Euro treffen sich zahlreiche 
Bewohnerinnen und Bewohner zum 
Plaudern und Neuigkeiten austauschen.
Der Inselcafénachmittag ist für viele ein 
fester Punkt im Terminkalender und im 
Eichholz und den umliegenden Stadttei-
len eine bekannte Institution.Hier wer-
den Brücken geschlagen zwischen allen 
Altersgruppen und Nationalitäten. 
Die Geschichte des Inselcafés begann im 
Juni 2004 zu Beginn des Sozialen Stadt-
entwicklungprozesses. Die Bewohne-
rinnen und Bewohner wünschten sich 
ein Café im Stadtteil und brachten den 
Wunsch beim 1. Bürgerforum auf den 
Punkt. Eine 9-köpfige Projektgruppe er-

stellte das Arbeitsprinzip und die Inhalte 
eines Stadtteilcafés. Zwei Monate später 
eröffnete das Inselcafé in den Räumen 
des Inseltreffs mit dem Verkauf von 3 
Kuchen.
Seither sind das Team und die Zahl der 
Gäste gewachsen. Jeden Mittwoch wer-
den zwischen 7 und 9 Kuchen verkauft. 
Bis vor kurzem setzte sich das Team 
sich aus 28 Ehrenamtlichen zusam-
men. Arbeitsteilig wurde der Verkauf, 
der Tisch- und Stühle Aufbau und das 

Kuchenbacken organisiert. Zahlreiche 
Kuchenspenderinnen unterstützen die 6 
Inselcafé-Teams. 
Nach dem 10-jährigen Jubiläum stiegen 
leider, aus überwiegend Altersgründen, 
die Ehrenamtlichen Hannelore und Her-
bert Zimmermann, Hildegard und Wolf-
gang Schreiber, Emmy Mark, Waltraud 
Schwarz und Esther Rapp aus. 
Umso mehr freut es das Inselcafé-Team, 
dass sich Gudrun Loop, Werner Til-
luschek und Waltraud Hees als Grün-
dungsmitglieder auch nach dem Jubilä-
um weiterhin im Team engagieren. Eine 
Verstärkung des Teams kommt auch 
durch neue Mitstreiterinnen, die den 
Fortbestand des Inselcafés sichern. 

Die besten Wünsche dem Inselcafé und 
seinen ehrenamtlich Engagierten wei-
terhin für ein gelingendes Miteinander 
und Brücken bauen!

Genossenschaftsladen im 
Eichholz

Ein detailliertes Konzept kann im 
Inseltreff eingesehen werden. In 
transparenten Säulen sind unter-
schiedlichste Bewohnermeinungen 
zu einem Ladengeschäft im Eichholz 
sichtbar gemacht.

Jetzt kommt es drauf an, dass Sie Ihre 
Meinung abgeben. Absichtserklärun-
gen für den Erwerb eines Genossen-
schaftsanteils sind als Grundlage zur 
Gründung eines Genossenschaftsla-
dens besonders wichtig!

Informieren sie sich, geben Sie ihre 
Meinung ab und unterzeichnen sie 
gegebenenfalls Absichtserklärungen 
im Inseltreff bei der Quartiersarbeit 
in der Watzmannstraße 5 bei Mari-
on Elsäßer Tel: 07031 817712

50 Jahre Eichholz …
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In technischen Notfällen
Sie erreichen die Zentrale der »Wohnstätten« telefonisch unter:

07031 6109-0
vormittags: 		  nachmittags:
Mo.–Fr. 9:00–12:00 Uhr 	 Mo.–Mi. 14:00–16:00 Uhr
			   Do. 14:00–17:30 Uhr

Bei technischen Notfällen, die montags bis donnerstags ab 16:30 Uhr und freitags
ab 12:30 Uhr sowie an Wochenenden und Feiertagen eintreten, steht für Sie ein 
technischer Notruf zur Verfügung. Wählen Sie: 

0172 71 97 679
 
Bei nicht eiligen Anliegen wenden Sie sich bitte direkt an Ihren zuständigen
Hausmeister oder den Handwerker, der tagsüber zu den normalen Sprechzeiten zu 
erreichen ist.

Wer genießt sie nicht, die lauen Som-
merabende auf Balkon oder Terrasse. 
Die Freiluftsaison hat jetzt ihren Hö-
hepunkt erreicht. Damit alle Bewohner 
gleichermaßen ihre Freude daran haben, 
bitten wir Sie, nachfolgende Punkte zu 
beachten:

•	 Das Grillen auf dem Balkon bzw. der 
Terrasse ist nicht gestattet.
•	 Bringen Sie Ihre Balkonkästen und 
Sonnenschirme bitte grundsätzlich auf 
der Balkoninnenseite an. 
•	 Auch wenn Balkonkästen innen hän-

gen – achten Sie beim Gießen Ihrer 
Balkonpflanzen bitte darauf, dass die 
Bewohner unter Ihnen dabei keine un-
freiwillige Erfrischung erhalten (Hän-
gende Pflanzen nicht nach außen über 
die Brüstung wachsen lassen).
•	 Und schließlich: Nehmen Sie auch 
in punkto Geräuschpegel und Uhrzeit 
Rücksicht auf Ihre Nachbarn. Auch 
wenn Sie möglicherweise gerade Ferien 
machen – viele Ihrer Nachbarn müssen 
am nächsten Morgen wieder früh raus.

Wir danken Ihnen für Ihr Verständnis.

Immobilienangebote 
(Stand bei Redaktionsschluss)

Gebrauchte Immobilien

Wohnung mit Altstadtflair 
Sindelfingen

Altstadt, Eigentumswohnung Nr. 4,  
1. Obergeschoss, 101,20 m²,  
separates Gäste-WC, Südbalkon, 
großzügige Räume, ruhige Wohn
gegend für Kapitalanleger, 
Kaufpreis 219.000 €� Objekt 516.004

Neubauobjekte

Meine Doppelhaushälfte!
Sindelfingen-Darmsheim

Wohngebiet Hölderle, Doppel-
haushälfte Porschestraße 6, 154 m² 
Wohnfläche, Garage mit Sektionaltor, 
2 Tageslichtbäder, separates Gäste 
WC, Südwestterrasse, Dachterrasse, 
Parkettboden und Fußbodenhei-
zung, voll ausgebautes Dachge-
schoss, Garten, ruhige Wohngegend, 
Bautenstand: fertiggestellt, Kaufpreis 
462.800 €� Objekt 72.006

Viel Platz für eine Familie!
Sindelfingen-Darmsheim

Wohngebiet Hölderle, Doppelhaus-
hälfte Porschestraße 12, 154 m² 
Wohnfläche, Garage mit Sektionaltor, 
2 Tageslichtbäder, separates Gäste 
WC, Südwestterrasse, Dachterrasse, 
Parkettboden und Fußbodenhei-
zung, voll ausgebautes Dachge-
schoss, Garten, ruhige Wohngegend, 
Bautenstand: fertiggestellt, Kaufpreis 
458.800 €� Objekt 72.012

Bei Interesse wenden Sie sich bitte 
direkt an unser Verkaufsteam,
Tel. 07031/6109-51 Frau Haybat 
und -52 Frau Stahl.

Eine aktuelle Übersicht über unsere 
Immobilienangebote finden Sie auch 
im Internet unter  
www.wohnstaetten-sindelfingen.de

IMPRESSUM
Wohnstätten Sindelfingen GmbH,
Bahnhofstraße 9,
71063 Sindelfingen

Postfach 569,
71047 Sindelfingen

Telefon: 07031 6109-0
Telefax: 07031 6109-25

www.wohnstaetten-sindelfingen.de
info@wohnstaetten-sindelfingen.de

Redaktionsteam:
Heike Arndt, Sigrid Derdus,  
Hans-Andreas Schwarz, Ralf Wagner,  
Gunther Stauss, Margit Sigel
Fotos: Kirsten Stampe
Texte: Michaela Stach

Jetzt ist es draußen am Schönsten
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Ethno-Flair
Das Wohnen im sogenannten Ethno-
Stil ist beeinflusst von den Kulturen und 
der Handwerkskunst südlicher Völker. 
So zum Beispiel steht „marokkanisch 
wohnen“ für eine Mischung aus afrika-
nischen, maurischen und französischen 
Stilelementen. Diese verschmelzen zu 
einem einzigartigen Wohnstil mit satten 
Farben, klaren Mustern und natürlichen 
Materialien. Kennzeichnend ist hier ins-
besondere die Kombination von dunk-
len Hölzern und warmen Farben. Hinzu 
kommen einfach geputzte Wände, ge-
strichen in erdigen Farben. Einen beson-
ders authentischen Charakter erhalten 
Räumlichkeiten durch eingefärbten Putz 
(www.stoneesthetic.de). Entscheidend 
für die Gesamtwirkung des Raumes ist 
allerdings der Bodenbelag: Fliesen mit 
traditionellen Mustern spiegeln den  
zeitlosen Ethno-Stil am besten wider 
(www.lemarrakech.de). Buchtipp: „Eth-
no-Style“, Kaleidoskop.

Mediterraner Stil
Natürliche Materialien sind typisch für 
das südliche Flair, dazu gehören auch rau 
verputzte Wände. Diese sind traditionell 
mit Kalk- oder Leimfarbe gestrichen, um 
einen pudrigen Schimmer zu erlangen. 
Das lässt sich hierzulande auch über Ta-
peten täuschend echt nachahmen (zum 

Beispiel Marburger Tapeten, www.mar 
burg.com). Verwendung finden beim 
mediterranen Wohnstil auch Korb- oder 
Eisenmöbel sowie Terrakottafliesen. Wer 
keine Fliesen man, kann alternativ Aus-
legeware aus Sisal oder Kokos verwen-
den. Ebenfalls typisch mediterran: innen 
liegende Fensterläden, die sich wie ein 
Paravent am Fenster zusammenklappen 
lassen. Diese lassen sich optimal mit ei-
nem hellen, dünnen Baumwollvorhang 
kombinieren. Buchtipp: „Mediterraner 
Wohnstil“, Kaleidoskop.

Asiatisch wohnen
Klare Formen in Kombination mit ver-
spielten Details sind typisch für den 
Wohnstil Asiens (www.chinacity.de). 
Und das hat Tradition: Im Laufe der 
vergangenen Jahrhunderte eroberten 
hochwertige Keramiken, edle Stoffe und 
außergewöhnliche Lackoberflächen viele 
europäische Wohnräume. Insbesondere 
Beschläge, Scharniere und Griffe prägen 
das Gesamtbild des fernöstlichen Mö-
belstücks. Dabei schlägt das typische, 
kräftige Chinarot die Brücke zwischen 
dem westlichen und dem asiatischen 
Wohnstil. So zum Beispiel macht sich ein 
helles modernes Sofa ganz hervorragend 
vor einer roten Wand oder Tapete mit 
Blumenornamenten. Buchtipp: „China 
Style“ von Sharon Leece.

Wohnideen aus fernen Ländern

Möbel und Accessoires aus der Ferne
www.fischers-lagerhaus.de 
www.wohnoase-moebel.de 
www.kolonial-l iving.com
www.moebelhaushamburg.de

©
je
ss

ic
a 

Cl
ai
re

©
Ra

in
er

 S
tu
rm

_p
ixe

lio



8 GESUNDESGESUNDES

O
b zum Frühstück oder 
einfach als leckerer Drink 
am Nachmittag: Alkohol-
freie Fruchtcocktails und 
Smoothies sind durchweg 
eine gesunde und vor al-

lem bessere Alternative zu Cola & Kon-
sorten. Besonders selbstgepresst gelten 
flüssige Früchte als gesunde Munter-
macher im Alltag. Smoothies sind im 
Handumdrehen zubereitet und liefern 
dem Körpfer die nötige Energie, die 
er benötigt. Unser Magazin hat für Sie 
einige schmackhafte Rezepte zusam-
mengestellt.

Je grüner, desto besser
Die seit den 90ern populären 
Smoothies, Breigetränke aus pürier-
tem Obst, bieten je nach Zutat bereits 
eine Menge Vitamine. Nach Belieben 
fügt man Joghurt, Milch oder Eis hin-
zu. Grüne Smoothies sind die noch 
gesündere Variante. Sie bestehen nur 
zu knapp der Hälfte aus Obst. Dazu 
kommt viel Pflanzengrün, z.B. Spinat, 
Blattsalat, Möhrenstauden, Knollensel-

lerie oder Petersilie. Die Zutaten gibt 
man, komplett mit Kernen und Scha-
le, in den Mixer und zerhäckselt und 
püriert sie. Das Ergebnis strotzt nur so 
vor Vitaminen, Mineralstoffen, Spu-
renelementen und sekundären Pflan-
zenstoffen, die uns mehr Gesundheit, 
jugendliches Aussehen und ein länge-
res Leben bescheren sollen. Doch ganz 
gleich für welche Variante man sich 
entscheidet: Am Ende des Tages zählt 
Ihr persönlicher Geschmack – und der 
Ihrer Familie.

Die Grundausstattung
Unverzichtbar für leckere Smoothies ist 
ein Mixer. Dabei kann die Zubereitung 
auch aus tiefgekühlten Früchten erfol-
gen, so dass ein erfrischendes Getränk 
zur Verfügung steht, das sofort gekühlt 
ist. Im Handel gibt es unterschiedliche 
Systeme – für jedem Anspruch und 
Geldbeutel: Unter www.standmixer-
test.org werden Geräte ausführlich vor-
gestellt und getestet. Für alkoholfreie 
Cockails hingegen benötigen Sie in der 
Regel einen Shaker. 

Leckere Vitaminbomben:
Smoothies und alkoholfreie Fruchtco cktails zum Selbermachen
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Buchtipp:  
„Smoothies” vom Eliq Maranik

 Lassen Sie sich von Rezepten für jeden 
Geschmack verführen: Frucht- und 
Beerensmoothies, Joghurt- & Früh-
stückssmoothies, Gemüsesmoothies, 
Dessertsmoothies sowie Obst- und 
Beerencocktails. Über 100 appetitli-
che Fotografien wecken die Lust auf 
ein köstlich-gesundes Geschmackser-
lebnis (9,99 €).

„Tricks dein Kind aus“-Smoothie
Dieser Smoothie eignet sich vorzüglich, 
um Kinder vom Obst trinken zu über-
zeugen! 
Zutaten: 250 g verschiedene Beeren 
nach Wahl (gefroren gibt es die auch 
gemischt), einen Schuss frischen Zitro-
nensaft, 2 Päckchen Bourbon-Vanille-
zucker, 200 ml Reisdrink, 1 TL Kakao. 
Zubereitung: Die Beeren sorgfältig wa-
schen bzw. tiefgekühlte Beeren etwas 
antauen lassen. Dann die Beeren mit 
dem Zitronensaft, Vanillezucker und 
Reisdrink pürieren. Im Glas noch mit 
etwas Kakao pro Drink bestreuen.
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GESUNDES

Leckere Vitaminbomben:
Smoothies und alkoholfreie Fruchtco cktails zum Selbermachen

Gurken-Smoothie mit Buttermilch
Zutaten: 1 Salatgurke, 1 Bund Dill, 2 Minzzweige, 400 ml 
Buttermilch, 50 g Naturjoghurt, 4 Eiswürfel, Salz, Zitro-
nensaft, Tabasco. 
Zubereitung: Minzeblättchen abzupfen. Die Salatgurke wa-
schen, einige dünne Scheiben für die Garnitur abscheiden, 
den Rest schälen, längs halbieren und mit einem Löffel die 
Kerne herausschaben. grob würfeln. Dill und Minze wa-
schen, trocken tupfen und einige Minzeblättchen für die 
Dekoration aufbewahren. Gurke mit Minze, Dill, Butter-
milch, Eiswürfeln und Naturjoghurt mixen, mit Salz, Zi-
tronensaft und Tabasco abschmecken. Gurkenscheiben 
auf Schaschlikspieße stecken und in die Gläser geben. Mit 
Minze garniert servieren.
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Mango Lassi
Lassi ist die Bezeichnung für ein vor-
wiegend indisches Joghurtgetränk. Es 

erhöht die Verdaulichkeit von scharfen 
Speisen. 

Zutaten: 300 g Vollmilchjoghurt 3,5%, 500 ml Wasser, Eis-
würfel, 2 EL Zucker, 150 g Mangofruchtfleisch (nach Ge-
schmack auch mehr), 1 Spritzer Rosenwasser, 1 Prise Kar-
damom (nach Geschmack), 1 EL Minze fein geschnitten. 
Zubereitung: Alles zusammen (bis auf 100 g Joghurt) in 
den Mixer geben und sehr gut vermischen. Mit Mango-
pulpe und Kardamom abschmecken, in Gläser 
füllen, darauf restlichen Joghurt geben und mit 
Minze garniert servieren.

Wassermelonen-Smoothie 
Alkoholfrei, gesund und 
erfrischend ist dieser im Sommer gerne ge-
trunkene Cocktail. Zutaten: 2 cl Limettensaft,  
10 cl Milch, 150 Gramm Joghurt, 200 Gramm Wasserme-
lone, 1 EL Honig. 
Zubereitung: Die Wassermelone schälen, die Kerne ent-
fernen, vierteln und anschließend zusammen mit den 
anderen Zutaten in den Elektromixer geben, gut durch-
mixen und anschließend in ein Cocktailglas geben. Mit 
einer Scheibe Wassermelone garnieren und servieren.
				    Einfach zubereitet, 
				    mehrfach lecker!

Mai Tai Virgin (Cocktail)
Genießen Sie doch einfach mal die alkoholfreie Variante 
des sehr bekannten, rumhaltigen Cocktails Mai Tai. 
Zutaten: 2 ml Rumaroma, 2 cl Triple Sec Sirup, 2 cl Limet-
tensirup, 4 cl Orangensaft, 4 cl Ananassaft, Crushed Ice. 
Zubereitung: Die Zutaten in einen Shaker geben und gut 
durchschütteln. Danach in ein mit Crushed Ice gefülltes 
Cocktailglas geben, mit einer Orangenscheibe dekorieren 
und servieren

Safer Sex on the Beach (Cocktail)
Ähnlich wie der Sex on the Beach ist auch dieser ein sehr 
fruchtiger Cocktail, allerdings ohne Alkohol. 
Zutaten: 9 cl Ananassaft, 6 cl Pfirsichsaft, 3 cl Preiselbeer-
sirup, Eiswürfel. 
Zubereitung: Die Eiswürfel in ein Cocktailglas geben, den 
Ananassaft, den Pfirsichsaft und den Preiselbeersirup hin-
zugeben, leicht umrühren, mit einer Orangenscheibe oder 
Ananasscheibe dekorieren und servieren.

Spinat-Smoothie
Dieser Muntermacher schmeckt nicht nur Popeye! 
Zutaten: 150 g frische Spinatblätter (oder Spinatpulver), 1 
reife Banane, 1 Apfel, 1 Zitrone, 1 Stück Ingwer (ca. 1 cm), 
600 ml reines Wasser, eventuell und nach Belieben 1 bis 2 
entsteinte Datteln zum Süßen. 
Zubereitung: Alle Zutaten in einem leistungsstarken Mi-
xer ca. eine Minute cremig pürieren. Fertig!

Mehr gesunde Rezepte gibt es hier:

www.eatsmarter.de/rezepte/getraenke/alkoholfrei
www.cocktailtrinker.de/alkoholfrei
www.eatsmarter.de/rezepte/getraenke/smoothie
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Kinderzimmer bunt gemacht – 
Tipps und Ideen für ein Leben wie in Bullerbü

B
unt besticht das Kinderauge. 
Leuchtend, kräftig und kon-
trastreich, so mögen Kinder 
ihre Umgebung. Neugeborene 
drehen ihr Köpfchen nach der 
Farbe Rot, offenbar weil sie ih-

nen aus dem Mutterleib vertraut ist. Das 
ist das Ergebnis einer Studie britischer 
Psychologen. Ihre Abneigung gegen eine 
Farbe zeigen Babies, indem sie den Kopf 
wegdrehen. Unbeliebt ist beispielsweise 
braun. Auch mit der Farbe Blau können 
Neugeborene zunächst nichts anfangen. 
Erst nach etwa drei Monaten sind die 
sogenannten S-Zapfen im Auge in der 
Lage, Blau wahrzunehmen.

Ginge es nach den Kindern, müsste das 
Jungskinderzimmer nicht zwangsläufig 
blau oder grün eingerichtet sein. Glaubt 
man den Forschungsergebnissen kom-
men lila, orange und rosa bei Jungen, 
zumindest bis zum vierten Lebensjahr, 
gut an. Auch Spielzeughersteller und 
Möbelindustrie bieten inzwischen viel 
mehr Farben an als noch vor 20 Jahren, 
und stellen kleine wie große Kunden da-
mit vor die Qual der Wahl. Kommoden, 
Regale und Schränke findet man heute 
in grasgrün, türkis, rosarot oder violett. 
Dazu farblich passende Wanddekorati-
on, die das Kinderzimmer im Nu in ei-
nen Zoo oder eine Blumenwiese verwan-
delt. Herrliche Wandsticker, Tapetentiere 
und -bäume gibt es beispielsweise bei 
www.kinderraeume.com.

Doch auch im Kinderzimmer gilt: We-
niger ist manchmal mehr. Gerade bei 
kleinen Kindern kann eine zu unruhige 
Wandgestaltung schnell zur Reizüberflu-
tung führen. Einrichtungsprofis raten zu 
maximal zwei bis drei aufeinander abge-
stimmte, möglichst helle Farben. Beson-
ders kinderfreundlich sind geruchsarme 
Lasuren und Wandfarben der Firma 
AURO (www.auro.de). Die Naturfarben 
basieren auf pflanzlichen oder minerali-
schen Grundstoffen und kommen ohne 
synthetische Reiz- und Schadstoffe aus. ©
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Kunst der kleinen Kreativen
Ein großes Vergnügen bereitet es Kin-
dern, ihr Zimmer mit zu gestalten: Aus 
einem weißen Tisch wird ein buntes 
Einzelstück, wenn man ihn mit Kreisen 
aus bunter Pappe beklebt. Ein Baum als 
Wanddekoration: Farbige Handabdrü-
cke bilden interessante Blätter. 

Kinder lieben es, eigene Kunstwerke 
herzustellen. Natürlich sollen diese auch 
entsprechend gewürdigt werden. Beson-
ders im Kindergartenalter werden Bilder 
in so hoher Frequenz produziert, dass 
Mütter und Väter oft gar nicht wissen, 
wohin mit den Gemälden. Am Besten 
hängen die Bilder dort, wo die kleinen 
Künstler sie möglichst häufig bestaunen 
können: Im Kinderzimmer. Und dafür 
gibt es Magnetfarbe. Sie zaubert eine 
Pinnwand ins Kinderzimmer, auf der 
man auch Stundenplan und Geburts-
tagseinladungen gut im Blick hat www.
magnet-shop.net). Der Anstrich mit der 
eisenhaltigen Magnetfarbe ist nicht ganz 
preiswert und etwas aufwendig, dafür 
sind Magneten wandschonender als Te-
safilm und Nägel. Besonders kuschelig 
und dekorativ machen sich Magnettiere 
von „Nici“ an der Wand. 

Auch Hosenbügel bilden eine hervorra-
gende Kulisse für die gelungene Galerie 
im Kinderzimmer. Die Bilder werden an 
den Klammern befestigt und lassen sich 
jederzeit problemlos austauschen. So 
können frisch gemalte Bilder die Älteren 
ersetzen. Das ist praktisch und sieht be-
zaubernd aus.

Aufgeräumt und dekorativ
Ein leidiges Streitthema zwischen Eltern 
und Kindern ist die Ordnung im Kin-
derzimmer: „Hier sieht es wieder aus, 
als hätte eine Bombe eingeschlagen.“ Je-

der Erwachsene erinnert diesen Spruch 
aus der eigenen Kindheit. Aufräumen 
funktioniert allerdings nur, wenn ge-
nügend Stauraum für Spielsachen im 
Kinderzimmer vorhanden ist. Viel Platz 
für Spielzeug bietet die Einrichtungs-
serie Stuva von IKEA. Der 75 cm hohe 
Schrank mit Türen lässt sich mithilfe ei-
ner Klemmstange in einen geräumigen 
Puppenschrank verwandeln. Sogar das 
Puppenbett findet darin Platz. (STUVA 
Aufbewahrung 60 x 30 x 75 cm, 70 Euro) 

Verspielte Kindermöbel in Pastelltönen 
findet man auch bei vertbaudet.de, wie 
beispielsweise ein Regal in Hausform. 
Im Unterbau befinden sich zwei große 
Schubladen, der Aufsatz besteht aus of-
fenen Regalfächern, die auch als Pup-
penstube genutzt werden können. Zum 
Mädchenzimmer gehört meist auch 
eine Kinderküche. Passt sie zum Stil des 
Kinderzimmers, ist sie ein dekoratives 
Möbelstück. Stilvolle Holzküchen in un-
aufdringlichem Weiß, Rosa, Gelb oder 
Hellblau bietet die Firma kidkraft.

Ein Zimmer für Alle 
Mit einem einzigen Kind ist es leicht 
möglich, besondere Wünsche bei der 
Zimmereinrichtung zu berücksichtigen. 
Schwieriger wird es, wenn sich zwei oder 
mehr Geschwister ein Zimmer teilen. 
Wichtig ist es dann, getrennte Bereiche 
zu schaffen. Geben Sie jedem Kind ei-
nen eigenen Platz für seine Anzieh- und 
Spielsachen, und kennzeichnen Sie diese 
einfach mit bunten Farben, Symbolen 
oder Buchstaben. Etagenbetten lösen 
nicht nur Platzprobleme, sondern bieten 
mit Vorhang eine gute Rückzugsmög-
lichkeit. (Norddal Etagenbett von Ikea, 
kann auch als zwei Einzelbetten genutzt 
werden. 249 Euro). 

Ein Klassiker ist auch die Stapelliege von 
Rolf Heide (unten), die mit einfachen 
Handgriffen aus einem Bett zwei Schlaf-
möglichkeiten macht. Für Kinder, die 
Übernachtungsbesuch lieben, ist dieses 
Möbelstück genau das Richtige. Der Far-
benvielfalt sind auch hier keine Grenzen 
gesetzt.
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GELIEBT UND GESCHMÄHT

DIE DANKBARKEIT
Ein Dankeschön hat jeder gern. Beson-
ders dann, wenn er im Dienste anderer 
Menschen arbeitet. Bei der Müllentsor-
gung Otto Dörner gibt es dazu eine klare 
Regel. „Geschenke dürfen bei uns nicht 
angenommen werden“ sagt Müllwerker 
Norbert Ernst. Über einen Händedruck 
und ein Dankeschön freut er sich natür-
lich trotzdem. Der 44-jährige arbeitet 
seit 25 Jahren bei Dörner im Landkreis 
Harburg vor den Toren Hamburgs. Er 
mag die Arbeit und das sieht man ihm 
an. „Wenn einer was anderes sagt, dann 
ist er nicht der Richtige für den Job“, lacht 
Norbert Ernst. 

Auch Stefan Matschke hat offensichtlich 
Spaß an seiner Arbeit. Und deshalb gönnt 
sich der Postbote mit dem Lausbubenge-
sicht trotz Zeitdruck den Klönschnack an 
der Haustür. Die Kunden danken es ihm 
mit Aufmerksamkeiten zu Weihnachten, 
zu Ostern oder sogar zum Geburtstag. 
Für Postsprecherin Maike Wintjen sind 
kleine Zuwendungen kein Problem. 
„Jeder ist Mensch und freut sich, wenn 

an ihn gedacht wird. Der Postbote ist ja 
auch eine Vertrauensperson“. 

Dankbarkeit kommt auch bei Haus-
meister Karl-Heinz Neff gut an. Mit 
ein bisschen Fantasie sieht der 58-jäh-
rige aus, wie der Weihnachtsmann im 
Urlaub. Knapp 1,85 groß, graue Cap, 
grauer Vollbart und freundliche braune 
Augen. Manchmal erfüllt er seinen Schü-
lern auch Wünsche. Dann schneidet der 
Mann für alle Fälle zugeklemmte Reiß-
verschlüsse auf, oder entfernt klebrige 
Kaugummireste von der Jeans. 
„Einige bedanken sich bei mir nach dem 
Abitur, die haben es verstanden,“ sagt der 
58-jährige. Höflichkeit ist für ihn wich-
tig.

DER JOB
Von Montag bis Donnerstag ist Norbert 
Ernst vor den Toren Hamburgs im Land-
kreis Harburg täglich zehn Stunden un-
terwegs. Um halb sieben geht es los. Mit 
ihm im Müllwagen fahren zwei Kollegen. 
Ihr Pensum: bis zu 1.400 Müllbehälter 
auf einer Tagestour. Einer sitzt am Steu-

er, die anderen beiden rollen die Müllbe-
hälter zum Wagen. Was viele Bürger gar 
nicht wissen: Jeder Müllbehälter ist am 
oberen Rand mit einem elektronischen 
Transponder Chip ausgestattet und wird 
am Müllwagen von einem so genannten 
Moba-Gerät registriert. Der kleine Com-
puter rechts vom Armaturenbrett sieht 
aus wie ein Navigationsgerät und hat 
alle Adressen gespeichert. Sind Straße 
und Hausnummer auf dem Bildschirm 
grün markiert, weiß der Fahrer, dass der 
Müllbehälter geleert ist. Niemand wird 
vergessen.

So zuverlässig wie der Bordcomputer 
funktionieren die Hausbewohner na-
türlich nicht. „Es kommt schon immer 
wieder vor, dass nicht alle Mülleimer 
vorschriftsmäßig an der Straße stehen“, 
sagt Norbert Ernst, „wenn die Mülltonne 
in der Nähe der Gartenpforte steht, holen 
wir sie uns.“ Aber wer säumig ist, erstickt 
nicht automatisch im Müll. Ein Anruf 
beim Müllentsorger löst das Problem. 
„Bei den großen 1,100 Liter Müllcon-
tainern für Mehrfamilienhäuser müssen 

Sie befreien uns vom Abfall , sie bringen Briefe und Pakete, sie sorgen für Ordnung in öffentlichen 
Gebäuden. Müllwerker, Postboten und Hausmeister. Wie sieht der Alltag der Dienstleister aus?

Hausmeister Karl-Heinz Neff ist auch nachts in 
Bereitschaft: „Wenn Gefahr im Verzug ist, lässt 
man alles stehen und liegen, und ist sofort da.”
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wir zurückfahren“, sagt Ernst. Für alle 
anderen Haushalte gibt es gratis Beistell-
säcke mit Aufklebern, die auf der nächs-
ten Tour mitgenommen werden. 

Stefan Matschke arbeitet seit 15 Jahren 
auf dem Land in Jesteburg bei Hamburg. 
Er ist der Teamleiter von insgesamt 10 
Postzustellern. Sie treffen sich morgens 
an ihrem Zustellstützpunkt. Der Dienst-
beginn richtet sich nach der Zustellmen-
ge. Im Sommer gibt es weniger Post als 
in den übrigen Jahreszeiten. Deshalb ist 
Arbeitsbeginn jetzt um 7 Uhr 35. 

Rund 800 Adressen hat Matschke täglich 
abzuarbeiten. Im kleinsten Postbezirk, 
auf der Insel Neuwerk bei Hamburg, sind 
es nur 25 Haushalte, die der Postbote be-
dienen muss. Er kommt trotzdem auf 
knapp 40 Wochenstunden Arbeitszeit, 
weil er sich nach Ebbe und Flut richten 
muss. Mit Schiff und Kutsche pendelt er 
zwischen Festland und Insel hin und her.

Die Gezeiten können dem 43-jährigen 
Matschke nichts anhaben, Wetterextre-
me durchaus. Sein Auto ist nicht klima-
tisiert. Bei sommerlicher Hitze freut er 
sich über ein Erfrischungsgetränk an der 
Haustür. „Bei Glatteis oder Schnee lässt 
man das Auto am Hang stehen und erle-
digt ein paar Gänge zu Fuss.“ Wenn sich 
dann einige beschweren, dass die Post 
erst so spät kommt, fehlt ihm das Ver-
ständnis. Dass der 43-jährige mal richtig 
sauer wird, ist jedoch schwer vorstellbar. 

Der Dienst von Karl Heinz Neff beginnt 
um 06:45 Uhr im Albert-Einstein-Gym-
nasium in Buchholz in der Nordheide. 
Einmal hat er in 23 Jahren Hausmeis-
tertätigkeit verschlafen. „Und 1996 bin 
ich wegen eines Motorradunfalls drei 
Wochen ausgefallen“, erinnert sich Karl-
Heinz Neff. Ansonsten ist er vor Ort, 
schließt um 7 Uhr die Schule auf, be-
grüßt die ersten Schüler, die eine Stunde 
vor Unterrichtsbeginn eintreffen, weil 
ihre Eltern sich bereits auf den Weg zur 
Arbeit gemacht haben. Er ist unter ande-
rem für Heizung, Elektrizität, Alarman-
lage und Brandmelder zuständig. Klei-
nere Reparaturarbeiten übernimmt er 
selbst, bei größeren Defekten fordert er 
Handwerker an. 

Zu den meisten Schülern hat der 58-jäh-
rige ein gutes Verhältnis, aber es kommt 
auch vor, dass er die Fäuste in den Ho-
sentaschen ballt, aus Sorge ihm könnte 
die Hand ausrutschen. „Lügen mag ich 

nicht,“ sagt der Hausmeister, und mit 
der von Schülern hergebeteten Standard-
phrase, „Das war ich nicht“, will er sich 
schon gar nicht abfinden. 

DAS ADRENALIN
Wenn der Müllwagen Sackgassen und 
enge Straßen befährt, braucht man 
starke Nerven und Humor. Fast täglich 
erlebt Norbert Ernst, dass Autofahrer 
ungeduldig hupen, wild gestikulieren 
und genervt auf ihre Armbanduhr zei-
gen. Richtig nervös wird der erfahrene 
Müllwerker dabei nicht. „Nö, da muss 
man ruhig bleiben“, lacht der gelernte 
Schlachter. Er hat es auch schon erlebt, 
dass Autofahrer dem Einweiser fast über 
die Füße gefahren wären. 

Vor Unfällen fürchtet sich Postbote 
Stefan Matschke weniger. Vor Hunden 
schon. Einen Kunden hat er gerade ge-
beten, den Briefkasten vom Haus an die 
Gartenpforte zu verlegen. Aus unerfind-
lichen Gründen hatte das Tier seine bis-
lang friedliche Haltung aufgegeben. Jetzt 
ist es mit Vorsicht zu genießen. „Aber 
der Hundehalter ist einsichtig und hat 
der Verlegung des Briefkastens schon 
zugestimmt,“ freut sich Stefan Matsch-
ke. Sein schlimmster Hundebiss hat ihn 
5 bis 6 Wochen außer Gefecht gesetzt. 
Der Arm war lädiert und die Postjacke 
zerrissen.

Neben dem Tagesdienst gehört auch der 
Bereitschaftsdienst in der Nacht zum 
Hausmeisterjob. 100 Mal musste Karl-
Heinz Neff in der Nacht ausrücken, weil 
die Bewegungsmelder der Schule Alarm 
schlugen. In 98 Fällen war es Fehlalarm. 
Einmal trafen er und sein Hausmeister-

kollege ein paar Minuten früher als die 
Polizei ein. 

Die achtlos hingeworfenen Fahrräder 
der Hausmeister hielt die Polizei für die 
Fluchtfahrzeuge der Einbrecher. Und eh 
er sich versah, guckte Karl-Heinz Neff in 
die Mündung eines Revolvers. „Das war 
sehr unangenehm“, erinnert sich Neff. 

Karl-Heinz Neff, Stefan Matschke und 
Norbert Ernst scheinen ihren Job mit 
Gelassenheit und Humor zu meistern. 
Ärger und schlechte Laune lassen sie 
zu Hause, und das merken Kunden und 
Schüler.

Postbote Stefan Matschke 
hat Respekt vor Hunden. 

Müllwerker Norbert Ernst lässt sich von generv-
ten Autofahrern nicht aus der Ruhe bringen.
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Alfred Edmund Brehm (1829 bis 1884) war 
ein deutscher Zoologe und Schriftsteller. Da 
Brehms Vater in seinem Pfarrhaus mehr als 
9.000 präparierte Vögel präsentierte, kam 
Alfred Brehm bereits als Kind mit der Tier-
welt in engste Berührung. Nach einem ab-
gebrochenen Architekturstudium studierte 
Brehm Naturwissenschaften, unternahm 
Expeditionen in alle Welt und war u.a. ers-
ter Zoodirektor in Hamburg sowie Initiator 
des Berliner Aquariums, das er bis 1878 als 
Direktor leitete. Sein Name wurde durch 
den Buchtitel „Brehms Tierleben“ populär. 
Obwohl Brehms Verhaltensbeschreibungen 
von Tieren aus heutiger Sicht auch Fehlin-
terpretationen enthalten, ist sein Werk noch 
heute ein Begriff. 

Ich liebe Tiere über alles. Das liegt ganz bestimmt auch daran, dass ich auf 
einem Bauernhof aufwachse. Mir gehören unter anderem 2 Katzen, 1 Hund 
und ganz viele Gänse, um die ich mich jeden Tag kümmere. Das macht super 
viel Spaß und meine Eltern freuen sich, dass ich schon so viel Verantwortung 
übernehme. Am liebsten lese ich natürlich Bücher mit Tiergeschichten oder 
mit ganz viel interessantem Wissen zu Tieren aus aller Welt. Darum ist mein 
Lieblingsbuch das Tierlexikon von Ravensburger, von denen ich auch die 
Tier-Puzzlespiele sehr mag. Im Tierlexikon gibt es über 700 Tiere mit Infor-
mationen dazu, was die Tiere essen, wo sie wohnen, wie groß und schwer sie 
sind oder welche anderen Tiere mit ihnen verwandt sind. Außerdem gibt es 
viele tolle Abbildungen, auch von meinem liebsten Wildtier, dem Eisbären. 
Leider darf ich keinen haben, weil der sich nicht mit den Gänsen verstehen 
würde, sagt Papa. Ich denke, er hat Recht.

Wir haben eine Menge Tiernamen 
zusammengetragen. Leider sind 
sämtliche Vokale verloren gegan-
gen: a, e, i, o, u, ä, ö und ü fehlen. 
Kannst Du dennoch alle Tiere ent-
ziffern? Dann sende uns die Lö-
sungsbegriffe zu.
Wir verlosen unter allen richtigen 
Einsendern 3x das „Große Ravens-
burger Tierlexikon“. 

Wir drücken Dir die Daumen! 

TIERISCHES RÄTSEL - Findest Du alle Säuger, Vögel & Co.? 

Charlotte Mommsen (10) aus Niedersachsen

„Das große Ravensburger TIERLEXIKON von A bis Z“ 

TEILNAHMEBEDINGUNGEN
FÜR VERLOSUNGEN: 
Die Verlosung der 
Bücher erfolgt durch 
ein Losverfahren, die 
Gewinner werden 
schriftlich benachrichtigt. 
Einsendeschluss ist der 
1.9.2014. Der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen.

Lösungsbegriffe (Tier-
rätsel, Seite 14) oder 
gewünschten Buchtitel 
(Verlosungen, Seite 15) 
per E-Mail an gewinn-
spiel@kahlkoepfe.com 
– oder per Postkarte an: 
Kahlköpfe GbR,  
Julia Chiandone,  
Gutenbergring 69a,  
22848 Norderstedt.  
Bitte nicht vergessen: 
Namen und Adresse 
angeben.

TOLLE

BÜCHER ZU

GEWINNEN!
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Wer war eigentlich…

Alfred Brehm
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Lustiges vom Balkan
Angetrieben von seinem Vorhaben, einen demografischen Wandel herbeizuführen, beginnt der jun-
ge Priester Don Fabijan heimlich damit, Kondompackungen vor dem Verkauf anzustechen. Unter-
stützung erfährt er von einem gottesfürchtigen Zeitungsverkäufer und einem verrückten Apotheker. 
Letzterer verkauft anstelle der Pille einfache Vitamine. Nach anfänglichem Erfolg, ansteigenden Ehe-
schließungen und Geburtenraten, werden die Dinge jedoch zunehmend kompliziert. Als dann auch 
noch der Bischof auftaucht, gerät die Situation außer Kontrolle. Mit „Gott verhüte“ gelang eine herrlich 
entspannte Balkankomödie in zauberhafter Inselidylle. Nicht verpassen!

MUSIK: „Crystal Palace” von Deine Lakaien 

Feinste Elektronik
Vier Jahre nach ihrem Erfolgsalbum „Indicator“ melden sich Dei-
ne Lakaien mit neuem Album zurück. Produziert wurde „Crystal 
Palace“ in seit Jahrzehnten bewährter Lakaien-Manier: Von der 
anfänglichen Idee über die handgemachten Elektronik-Sounds bis 

hin zum fertigen Master – alles in Eigenregie. Dabei erinnert das mittlerweile zehnte Studioal-
bum von Ernst Horn und Alexander Veljanov mehr denn ja an die musikalischen Anfänge der 
Erfolgsband. Begleitet wird das absolut hörenswerte Werk von einer ausgedehnten Tournee in 
Deutschland, Österreich und der Schweiz, die offiziell am 26. September in Hamburg startet. 
Dabei werden sie nach ihren europaweit umjubelten Akustikkonzerten im Duett nun wieder 
mit Bandbegleitung auf die Bühne gehen.

FILM: „Gott verhüte!” , Neue Visionen

MUSIK: „Rock’n Rol l Telephone”
von Nazareth

McCaffertys
letztes Album
In den späten 60ern begann 
die legendäre Band in schot-
tischen Clubs mit Coverver-
sionen. Doch das war den 
Mannen um Bassist Pete Ag-
new nicht genug. Sie schmis-
sen ihre Jobs 1971, um in ein 
schmutziges Apartment nach 
London zu ziehen. Es hat 
sich gelohnt: Hits wie „Love 
Hurts“ oder „Dream On“ 
prägten die Rockwelt bis heu-
te. Nach 22 Alben erscheint 
mit „Rock'n'Roll Telephone“, 
das letzte Album mit dem cha-
rismatischen Sänger Dan Mc-
Cafferty. Er muss seine Lauf-
bahn als tourender Musiker 
aus gesundheitlichen Grün-
den beenden. Umso mehr gilt: 
Unbedingt reinhören!

LITERATUR: 
„Zur Hölle mit Seniorentellern”  
von Ellen Berg

Alles, nur kein
Rentnerbingo
Elisabeth ist siebzig und eigent-
lich noch ganz fit. Doch das Leben 
scheint gelaufen, als ihre Töchter sie 
gegen ihren Willen in ein Altersheim 
stecken. Endstation? Aber doch nicht 
mit Elisabeth! Bald schon schmiedet 
sie Fluchtpläne, zusammen mit eini-
gen skurrilen Mitbewohnern. Einer 
von ihnen ist ein rasend attraktiver 
älterer Herr, der ihr Herz im Sturm 
erobert. Die eigenwilligen Senioren 
träumen vom goldenen Herbst im 
sonnigen Süden. Fragt sich nur, wie 
sie an genügend Geld für ihre Flucht 
kommen. Wild entschlossen hecken 
sie einen kriminellen Plan aus. Mit 
Witz, Charme und einer ordentli-
chen Portion krimineller 
Energie beginnt der irre 
Trip in die Freiheit – Ra-
che inklusive. Ein 100% 
unterhaltsamer Roman 
– nicht nur für Senioren!

LITERATUR: „Grüne Smoothies”
von Victoria Boutenko

200 leckere
Gesundmacher
Der Alltag verlangt uns viel ab und lässt wenig 
Zeit. Da ist es gar nicht so einfach, für eine aus-
gewogene Ernährung zu sorgen. Konzentrati-
onsmangel, Schlaf- und Antriebslosigkeit oder 
andere Symptome von Nährstoffmangel können 
die Folge sein. Victoria Boutenkos Antwort sind 
die grünen Smoothies. Dieser Wundertrank aus 
Gemüse, Kräutern, Obst und Wasser wird in ei-
nem leistungsstarken Mixer zubereitet und ver-
sorgt uns mit allem, was wir brauchen: Er ist ein 
wahres Füllhorn an Vitalstoffen – ungesättigten 

Fettsäuren, Vitaminen, Mine-
ralstoffen, Spurenele-
menten, Enzymen und 
Antioxidantien – sowie 

Ballaststoffen, Protei-
nen und Kohlenhydra-
ten. Gesund und köstlich 
zugleich – kredenzt von 

einer Koryphäe, denn Au-
torin Victoria Boutenko 
gilt als Mutter der grünen 
Smoothies. 

TIERISCHES RÄTSEL - Findest Du alle Säuger, Vögel & Co.? 

3 X  

ZU 

VERLOSEN

3 X 
ZU 

VERLOSEN




